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Venedig vom offenen Meere durch ungeheure Mauern abzuschneiden. Die Na
tur hatte bereits durch Aufwerfung der Lidi die Stelle gezeigt, wo die Kraft
der Flut und die des anströmenden Flußwaffers fich paralifirt; man durfte nur
die Lidi erhöhen und die Zwischenräume verbauen. So entstanden die Murazzi,
an denen noch immer gebaut wird. Sie find auf Eichenrosten aus istrischen
Quadersteinen in der Dicke von 32 Fuß erbaut, und erreichen bereits die Länge
von 11,350 Fuß. An der Seite gegen das offene Meer find sie terraffenförmig,
mit spitzigenKanten errichtet, um die Wuth der anbrandenden Meereswellen zu
brechen. Der Anblick eines Sturmes ist hier höchstgroßartig: Die Wuth der
Wogen schlägt heulend und brausend an die riesigen Steinwälle, die siezu
rückwerfen; weißer Schaum bedeckt rings um das Meer, und spritztgegen den
Gewitterhimmel. Die Natur ist im wilden, zerstörenden Aufruhre, während
das Werk der Menschen ruhig und unerschütterlich entgegensteht. Nur den höch
sten Springfluten der heftigsten Stürme gelingt es manchmal, die Murazzi
zu überschreiten. Ich ging längs diesen Terraffen, die an Festigkeit mit den
Urfesten der Natur wetteifern, und konnte mich des Bekenntniffes nicht ent
halten, daß es der Nachkommenschaft Anstrengung kostet, dasjenige auch nur
zu erhalten, was die Vorfahren errichteten. Noch ein Paar andere Reflexio
nen knüpften sichan diefe : wir bauen nur für die Bequemlichkeit, für mate
riellen Genuß - sie hatten höhere Schönheit, uneigennützige Größe zum End
zwecke; wir bauen in Ungeduld und Haft - fie arbeiteten mit viel geringerem
Egoismus für die Nachwelt; Geschlechter verwendeten ihre Kraft, ihren Reich
thum, um fremde ungewisse Nachkommen genießen zu laffen. War der erste
Gedanke nur groß und schön, so legten sie fromm den Grundstein, mochte sich
der Giebel auch erst über ihre Gräber erheben. -

Wir waren in das Hotel zurückgekehrt, und nahmen in der Küche, die
zugleich das Prunkgemach war, Platz. Ein paar hübsche Mädchen klöppelten
grobe Spitzen an unserer Seite (eine hier allgemeine Beschäftigung), ein drit
tes trug uns mit selbstgefälligem Lächeln die Gerichte auf, während Mutter
und Großmutter dieselben priefen. Die Männer waren auf dem Meere. Thü
ren und Fenster blieben offen, und wurden von Kindern und Bettlern bela
gert. Wir aßen Polenta mit Käse, die uns die Enkelin in goldenen Schnit
ten vorlegte, Fische aller Arten und andere kleine Meerungeheuer erschienen.
Austern, die hier von vorzüglicher Qualität gefangen werden, und eine Kuh
rippe, der Stolz der geschäftigen Hausfrau, krönten das Mahl. Zubereitung,
Umgebung und Tischreden erinnerten mich fehr an Odiffevs Schmauß beim
Sauhirten Cumäos. Die Altmutter wußte einige fchlaue ergetzlicheRedensarten
und Anspielungen, über die ihre tüchtigen, naiven Enkelinnen nicht errötheten
Wir ließen uns Alles gebührend fchmecken, und verschmäheten auch nicht die
dunkle Flut des Weines. An der Rechnung, die nun gemacht wurde, erkann
ten wir gründlicher als an der KochkunstPalestrinas Fortschritte in der Cultur.
Altväterlich erschien nur, als die junge Schenkin den Wein, den wir übrig
ließen, gewissenhaft maß und an der Zeche in Abschlag brachte. Wir zahlten
mehr, als verlangt wurde, und verließenunter den Segenswünschender pa
triarchalischen Familie für uns und unfere präsumtive Nachkommenfchaft das
Haus. Wir bestiegen die Gondel, machten uns den Spaß, ein paar Dutzend
Centesimi unter die Jugend und Bettlerschaft auszuwerfen, und fuhren unter
allgemeinem Hurrah um die Landspitze gegen Chiozza. Wir mußten uns wie
der dem Ufer nähern, und ich fah zu meiner Verwunderung die gesammte
Wirthsfamilie und mit ihr einen Schwarm von Palestrinas Honoratioren
fchreiend und winkend dem Ufer zulaufen. Ich vermuthete, man wolle uns
nachträglich Palestrinas Bürgerrecht antragen, und wollte, um nicht Zeit zu
verlieren, weiter fahren laffen. Die Gondoliere bemerkten aber, fie hätten mit
diesen Leuten öfter zu thun, und müßten nothwendig fehen, was fie verlang
ten. Wir landeten, ehe wir jedoch den Boden der mütterlichen Erde betreten
hatten, schrieen ein paar Dutzend Stimmen, unsere Gastfreundschaft vergef
fend, uns entgegen: es fei nicht schön, daß so schmuckeLeute das arme Volk
um ein Paar bozze di vino herumkriegenwollten. Es ergab sich, daß sie
zu wenig Wein aufgerechnet haben wollten, indem unfere Wafferkutscher mehr,
als sie angaben, getrunken hätten. Das Geständniß der Gondoliere blieb zwei
felhaft; das heftigste Geschrei begann; wir zahlten gutmüthig, und überließen
es den Betreffenden und Betroffenen, die Sache mit dem Himmel und ihrem
Gewiffen in's Klare zu bringen. - Nun ging's auf Chiozza zu. Um noch
an demselben Tage nach Venedig zu kommen, blieben wir nur fehr kurzeZeit
am Lande. Chiozza ist eine Fischerstadt, wie Palestrina, hat jedoch über 24.000
Einwohner. Enge, krumme Gaffen, verfallene, schmutzigeGebäude, zerlumpte
Bettler und nicht reichere Fischer, alte Weiber und junge Mädchen, die vor
den Häusern Spitzen klöppeln, zum Trocknen ausgespannte Netze, Fische,
Kinder und ein paar Thürme find Chiozzas flüchtige Umriffe. Hier errangen
die Venezianer einst den großen entscheidendenMeerfieg über Genua. In der
Nähe Chiozzas fieht man häufig die hohen und krummschnäbligen Barken des

Po. - Wir kehrten nun zurück, nachdem wir einen Weg von mehr als 25
Miglienam schönstenTage zurückgelegthatten. Der Abendwar nicht mehr fern,
wir schwammenauf einemGoldspiegel, ein laues, schmeichelndesWafferlüft
chen wehete. Wir kamen näher zur Stadt&quot;feit Vormittag hatte sichder
Schauplatzgeändert. Es war Ebbe; wir mußten uns streng in den Canälen
halten. Das scheinbareMeer war mit Fußgehern überfäet, die, kaum bis an
das Knie im Waffer fchreitend. Austern und andere Muscheln fammelten ; die
Kähne und Gondeln standenauf den grünen über das Waffer ragenden Bän
ken der Lagunenim Trockenen. Ein Feenwort schiendie Umgebung verwan
delt zu haben; wir fuhren im Grünen, zwischendunklenWiesen und Waffer
triften. T

Conversations-Stoff.
- Die diesjährigeCarnevals-Stagione fcheintin Italien, was dieOpern

bühnebetrifft, ziemlichunfruchtbarverließen zu wollen. Von Novitäten noch
bisher keine Spur. In Mailand kam Coppola's  Nina» mit wenigem
Erfolge zur Darstellung In Bologna, Vicenza, Triest c. wechselt man mit Bel
lini und Donizetti, mit dem  Puritani und dem  Furioso» ab,
in Trevisosuchteman die  gazza ladra" wiederhervor; Cremona und Pavia
lieferten il pirata&quot;und  Norma. Im Teatro della Scala zu Mailand
erschien indessen den 17. Jänner ein neues großes historisches Ballet:  Ro
manow&quot;von Salvatore Taglioni, welches der einfachen Handlung und
gelungenenCharakteristikwegen sehrgefiel.

- Am 23. Jänner trat der Affendarsteller,Hr. Klifchnig, in Ne
stroy's Poffe:  Der Affeund der Bräutigam, bei überfülltemTheater und
mit großemBeifall, zum erstenMale auf dem Prager Theater auf

- Mad. Birch - Pfeiffer gibt gegenwärtig mit sehrgünstigemEr
folge in Bamberg Gastrollen.

- Auf der polnischenBühne zu Lemberg wurde am 18. Jänner ein neues
Drama von Korzeniowsky:  Zbojcy wloscy&quot;(die italienischenRäu
ber), mit Beifall gegeben.

- Die Zeitung von Exeter zeigt an, Dr. Simon daselbst habe in
Parmouth eine merkwürdige geologische Entdeckunggemacht. Er habe nämlich
von einem Bauern, der nicht wußte, welche Seltenheit er da befitze,  verstei
nerte Menschenknochenmit einem glänzenden Metall überzug&quot;gekauft.

- In der Nähe von Maienfeld, beim Dörfchen Guscha (Graubündten)
wurde ein Familienvater mit feinem zehnjährigen Sohne von einer Schneela
wine über 150 Schritte fortgeriffen. Zwei herbeilende Männer fanden den grei
fen Vater bald; aber der Knabe wurde erst am dritten Tage, nachdem etwa
100 Männer den klafterhohen Schnee weggeräumt, leblos gefunden. Aus ei
ner nahen, von Schnee gebildeten Wölbung, kam kriechendein kleines Hünd
chen, welches den Knaben begleitet hatte, unversehrt hervor,

Die Concerts spirituells
finden dieses Jahr wieder im großen landständischenSaale in der Herrngaffe,
um vier Uhr Nachmittags, Statt. Zur Begleitung der Kirchencompositionen
haben die Unternehmer eine neue Orgel bauen laffen. Die Preife find die ge
wöhnlichen; vier Gulden C. M. kostet ein Sperrfitz für alle vier Concerte, eine
Eintrittskarte zweiGulden. Zur Aufführungkommen:Im I. Concerte.am 9.
Februar: 1. Symphonie in G-moll von W. A. Mozart (nach der Original
Partitur). 2. Offertorium (tres sunt) von M. Haydn. 3. Fortepianoconcert
in Es-dur von Beethoven, gespieltvomHerrenvon Bocklet 4. Dex
tera domini, Chor und Fuge von Albrechtsberger. - In II. Con
certe, am 16.Februar: 1. Symphonie in Es-dur (eroica) von Beetho
ven. 2. Fuge in D-moll aus Mozart's erster Vesper. 3. Violinconcert
in E moll von Spohr, gespielt von Hrn. Jan fa. 4. Alleluja von Al
brechtsberg er - In III Concerte, am 23. Februar: 1. Symphonie
von Che rubini (componiert 1815, Eigenthum der philharmonischen Gesell
fchaft in London). 2. Kyrie in D moll von Mozart. 3. Clarinettconcert
in A-dur von Mozart, gespielt von Herrn Professor A Friedlowsky
4. Choral und Fuge aus Graun's Tod Jesu - Im IV. Concert, am
2. März: 1. Symphonie in F-dur von Beethoven. 2. Arie mit obliga
ter Violine von Mozart vorgetragen von Fräulein M a y e r und Herrn
H. Vie urt emps. 3. Heilig, Doppelchor von Bach. 4. Jubelouverture
von C. M. von Weber. 5. ZweiChöre aus Hände l's Te deum für die
Schlacht von Dettingen. - Man abonniert sichin den Kunsthandlungen der
Herren Art aria, Haslinger und M. e chetti.
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